
Plötzlich steht man vor Gericht
Von Olivier Diethelm

«straf:kammer:spiel» feiert am
Mittwoch, 15. Januar, auf der
Bühne Aarau Premiere. Das
Stück ist eine Annäherung an
das Strafrecht und widmet sich
einem Straffall, in den jede/r
hineingeraten könnte. Es ver-
sucht, diesem trocken anmu-
tenden Thema etwas Sinnliches
und Spass abzugewinnen, ohne
dabei die Ernsthaftigkeit zu ver-
lieren.

Aarau Ein ungeöffneter Brief, eine
falsche Bestellung, eineUnachtsam-
keit oder einfach zur falschen Zeit
am falschen Ort gewesen – plötz-
lichgerätman indieMühlender Jus-
tiz und steht vor Gericht. Das
«straf:kammer:spiel» widmet sich
einemStraffall, in den jede/r hinein-
geraten könnte, ganz ohne böse Ab-
sicht. In einem bunten Bühnenset-
ting performen die beiden Schau-
spielenden Max Gnant und Doro-
thea Mildenberger den Ablauf eines
Strafverfahrens von der Ermittlung
biszumUrteilsspruch.Dabeischlüp-
fen sie in die Rollen verschiedener
Prozessbeteiligter und zeigen dem
Publikum den Fall auch aus der Per-
spektive etwa eines Staatsanwalts
oder einer Richterin.

Wie die Idee zu diesem
Bühnenstücks entstanden ist
SiehabesichschonlängerfürdieJus-
tiz interessiert und in den Medien
über verschiedene Gerichtsfälle ge-
lesen, so Regisseurin Aline Stäheli.
«AneinemFesterzähltemireinGast,
dass er fast zwei Wochen in Unter-
suchungshaft sass, weil er zur fal-
schen Zeit am falschen Ort war, wo
eine illegale Demonstration statt-
fand. Obwohl er damit gar nichts zu
tunhatte,wurdeerverhaftetundihm
wurde Landfriedensbruch vorge-
worfen. Der Prozess dauerte zwei
Jahre und am Schluss wurde er frei-
gesprochen», schildert die Regisseu-
rin. Diese Erzählung habe sie faszi-
niert. Denn in den Medien lese man

nur über das Ereignis und was ju-
ristisch dabei rauskomme. Was aber
dazwischen alles passiere, wie ein
Strafverfahren ablaufe und was die-
se langeUngewissheit über denAus-
gang des Prozesses mit einem psy-
chischmache – von alldem leseman
in der Regel nichts. So sei die Idee
entstanden, daraus ein Bühnen-
stück zu erarbeiten, das so ein Straf-
verfahrenrealistischvonverschiede-
nen Seiten beleuchte, so Aline Stä-
heli.
Dazu habe sie zusammen mit

ihrem Team intensive Recherchen
angestellt, Gerichtsverhandlungen
besucht und auch mit Richter/in-
nen, Staatsanwält/innen sowie Ver-
teidiger/innen gesprochen. Dabei
sei ihr klar geworden, dass die Pro-
zesse am Gericht für die Berufsleu-
te Alltag, für die Betroffenen hin-
gegen ein absoluter Ausnahmezu-
stand darstellen – dies sei ein span-
nenderUnterschied.Auchdasnüch-
terne Juristendeutsch habe mit sei-
ner Unerbittlichkeit etwas Faszinie-
rendes, hält Aline Stäheli fest.

Ein fiktiver, aber
dennoch realistischer Fall
Das «straf:kammer:spiel» behandelt
einenfiktivenFall,derabersodurch-
aus möglich wäre und auch jeder
Person passieren könnte. Dieser Fall
wurde zusammen mit juristischen
Fachpersonen in einemBereich ent-
wickelt, mit der es die meisten Leu-
tezutunbekommen,dievorhernoch
nie mit dem Strafrecht in Berüh-
runggekommensind–mitVerkehrs-
delikten. «Uns war ein Fall wichtig,
der nicht mit Moral und Schuld be-
haftet ist. Das Stück soll dem Publi-
kum das System und die Prozessab-
läufe unseres Strafrechts näherbrin-
gen. Es soll zum Nachdenken anre-
gen,wiedieseProzessegestaltetwer-
den und unter anderem auch die
Frage aufwerfen, welche Strafen wir
als Gesellschaft brauchen», merkt
die Regisseurin an.

Sechs Wochen intensives Proben
Das eine Stunde dauernde Bühnen-
stück sei in enger Zusammenarbeit
mit den beiden Schauspielenden

Dorothea Mildenberger und Max
Gnant sowie der Szenografin Corne-
lia Zierhofer, der Dramaturgin Seli-
na Girschweiler und der Projektbe-
gleitung Sabrina Tannen erarbeitet
worden, erläutert Aline Stäheli. Bis
zur Premiere am Mittwoch, 15. Ja-
nuar, seien sie sechs Wochen inten-
siv amProben und dann bereit, dem
Publikum das eher trocken anmu-
tende Thema des Strafrechts ernst-
haft aber auch mit einem Schuss
Sinnlichkeit und Humor näherzu-
bringen.

Die beiden Schauspielenden Dorothea Mildenberger und Max Gnant erzählen dem Publikum, wie sie den Fall erlebt haben und schlüp-
fen auch in verschiedene Rollen wie etwa die der Polizei, Staatsanwalt oder Richterin. Cornelia Zierhofer

straf:kammer:spiel –
eine Annäherung ans Strafrecht
Eine Koproduktion von Bühne
Aarau und Kulturmarkt Zürich.
Premiere im Theater Tuchlaube an
der Metzgergasse 18 in Aarau am
Mittwoch, 15. Januar, um 20 Uhr.
Weitere Vorstellungen am Freitag
und Samstag, 17. und 18. Januar,
jeweils um 20 Uhr.
Weitere Informationen und Tickets
unter www.buehne-aarau.ch.


